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Immer mehr Junge  
haben Suizidgedanken

Mehr Notfälle, «katastrophal lange» Wartezeiten: Kinder- und Jugendpsychiater Ulrich Neutzler schlägt Alarm.

mit Ulrich Neutzler  
sprach Petra Imsand

U lrich Neutzler ist Facharzt 
für Kinder- und Jugend-
psychiatrie und -psycho-
therapie bei der Triaplus 
AG, welche die psychiat-

rische Grundversorgung in den Kanto-
nen Uri, Schwyz und Zug vereint.

Wie steht es um die psychische Ge-
sundheit der Kinder und Jugend- 
lichen?
Wir stellen eine deutliche Zunahme 
von schwer betroffenen Jugendlichen 
mit depressiven und  suizidalen Proble-
matiken fest. Da die Kliniken komplett 
überlastet sind, spitzt sich die Lage zu-
sätzlich zu. Dies führt dazu, dass die sta-
tionären Aufenthalte sehr kurz werden 
und die  Patienten stationär kaum Zeit 
haben, sich zu stabilisieren. Die instabi-
len Jugend lichen sehen wir öfter, teils  
dreimal pro Woche. Es wird ent-
sprechend viel Behandlungskapazität 
gebraucht.

Das heisst konkret?
Wir haben weniger Kapazitäten für die 
Vielzahl der Patienten, und die Warte- 
listen werden immer länger. Teil weise 
warten Patienten bis zu neun Mona-
te auf einen Termin. Das ist eine Ka-
tastrophe.

Welchen Einfluss hat dieser Um- 
stand auf den Behandlungserfolg?
Es wird mit zunehmender Wartezeit 
nicht einfacher. Generell ist die Hürde 
nach wie vor gross, beim Kinder- oder 
Jugendpsychiater vorstellig zu werden. 
Bevor die Betroffenen bei uns sind, hat 
es also schon eine gewisse Zeit gedau-
ert. Die Frist ist also per se schon lan-
ge. Nun wird sie noch länger, weil wir 
nicht mehr das anbieten können, was 
wir anbieten wollen. Die dringenden 
Fälle erhalten direkt einen Termin, vie-
le andere müssen warten – aus unserer 
Sicht deutlich zu lange.

Der Corona-Report von Pro Juven- 
tute zeigt, dass die Anzahl Beratun- 
gen zu Suizidgedanken eine Re-
kordhöhe erreicht hat. Im Schnitt 
wählten pro Tag sieben Jugend-
liche mit Suizidgedanken das Bera-
tungstelefon 147. Vor der Pandemie 
waren es drei bis vier. Wie nehmen 
Sie diese Entwicklung wahr?
Wir verfügen über keine aktuelle Sta- 
tistik. Schätzungsweise sind um die 
zehn Prozent unserer Patienten be-
troffen. Auch wir stellen eine klare Zu-
nahme fest. Zugenommen haben aber 
auch Angststörungen, Depressionen 
und Essstörungen.

Welchen Einfluss hat die Pandemie 
mit all den Massnahmen auf diese 
Entwicklung?
Im Moment kann gesagt werden, dass 
es einen klaren Zusammenhang gibt. 

Aber die Zunahme von Depression 
und Suizidalität gibt es schon län-
ger. Social Media spielen dabei eine 
wesentliche Rolle. Die sozialen Me-
dien sind wahrscheinlich ein heftiger 
Grund für die zunehmende Frustra-
tion bei den Jugendlichen. Diese ste-
hen plötzlich nicht mehr nur mit den 
Leuten, die sie kennen, in Konkurrenz, 
sondern mit der ganzen Welt.

Und diese Belastung ist zu gross?
Das ist eine massive Überforderung. 
Gerade weil den Jugendlichen eine 
langjährige Orientierung im Leben 
fehlt.

Die Pandemie spielt also doch 
nicht eine derart gewichtige Rolle?
Das wissen wir nicht. In der Pande-
mie spitzt sich das Ganze zu. Für die 
Jugendlichen war es während des 

Lockdowns schwer, da sie den übli-
chen Unterstützungsrahmen nicht 
mehr hatten. Der direkte Kontakt zu 
den anderen Jugendlichen war weg, 
noch mehr Zeit wurde in den sozialen 
Medien verbracht. Statt Orientierung 
haben auch die Jugendlichen, wie wir 
alle, massive Verwirrung erhalten.

Das heisst, nicht nur Kinder und 
Jugendliche leiden, sondern auch 
ihr familiäres Umfeld?
Welche Arbeitsplätze werden er-
halten? Wie organisiere ich mich im 
Homeoffice? Wie bringe ich Homeoffice 
und Kinderbetreuung unter einen 
Hut? Wie schaffe ich es, die Kinder auf-
zufangen? Fragen wie diese sind riesige 
Belastungen für Familien. Auch Eltern 
haben erheblich gelitten.

Reicht das Behandlungsangebot 

im Raum Schwyz, Uri, Zug aus?
Nein. Aus fachlicher Sicht muss das An-
gebot dringend ausgebaut werden. Die 
Klinik im thurgauischen Littenheid, 
welche Kinder aufnimmt, liegt viel zu 
weit weg. Eine Zusammenarbeit mit 
den Familien wird dadurch erheblich 
erschwert. Auch die Reintegration in 
den Alltag, welche es nach einer Be- 
handlung braucht, ist mit einer gros-
sen Distanz schwierig. Wir bräuchten 
dringend eine Tagesklinik für Kinder 
und Jugendliche. Diese ist seit fünf-
zehn Jahren beantragt, bislang fehlte 
der politische Wille, diese umzusetzen. 
Zudem bräuchte es personelle Anpas-
sungen. Mehr Personal bedingt jedoch 
auch mehr Räume, welche vorhanden 
sein müssten. Auch an Ärzten fehlt es.

Gemäss dem Kinder- 
und Jugendpsychiater 

Ulrich Neutzler reicht das 
Behandlungsangebot in der 

Region nicht aus.  
 Bild Petra Imsand

Anzeichen für eine Krise 
bei Jugendlichen
Diese Anzeichen können für 
eine Krise bei Jugendlichen 
sprechen: schlechte Stimmung, 
Freudlosigkeit, Reizbarkeit, 
sozialer Rückzug, überbordende 
Internetnutzung, mangelnde 
Motivation und Eigeninitiative 
und auch unklare körperliche 
Symptome wie Bauchschmerzen 
und Übelkeit, wenn sie dazu 
führen, dass die Betroffenen 
nicht mehr in die Schule oder 
zur Arbeit gehen. Bei der 
Dargebotenen Hand für Kinder 
und Jugendliche unter der 
Telefonnummer 147 oder 
online unter www.147.ch finden 
Betroffene anonym Hilfe. Das 
Angebot richtet sich auch an 
Angehörige und Bekannte von 
Menschen in einer Notsituation. 
Die Nummer für Erwachsene 
lautet 143. Weitere hilfreiche 
Adressen: www.triaplus.ch,  
www.reden-kann-retten.ch oder 
www.dureschnufe.ch. (red)

R E K L A M E

Treppengeländer
Innen/Aussen

    081 599 50 65
www.graubuenden.flexo-handlauf.ch

Treppengeländer
Innen/Aussen

    055 280 10 34
www.obererzuerisee.flexo-handlauf.ch

10% Rabatt
gegen Abgabe 
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Ambäck urchig  
in der «Krone» 
Morgen um 20 Uhr gastiert das ein-
heimische Volksmusik-Trio Ambäck 
mit Andreas Gabriel (Geige), Markus 
Flückiger (Schwyzerörgeli) und Pirmin 
Huber (Bass) im Rahmen ihrer «Ab id 
Beiz»-Tour durch Schwyzer Gastrobe-
triebe in Wangen. Im Volksmusik-affi-
nen Restaurant Krone passt das urchige 
und traditionelle Programm des Trios 
perfekt. Wie immer auf dieser Tour ist 
der Eintritt frei (Kollekte). (eing)

Suzanne Thoma beeindruckt  
durch Kompetenz und Eloquenz
Der Rotary Club Ufenau begrüsste zum Jahresauftakt in der Reihe «Rotarische Persönlichkeiten stehen Rede 
und Antwort» die CEO der BKW und designierte Sulzer-Verwaltungsratspräsidentin Suzanne Thoma.

Das von Marco Casanova geführte 
 Gespräch mit Suzanne Thoma, die in 
einem kürzlich in der «NZZ» veröffent-
lichten Artikel mit «In der Schweiz gibt 
es zurzeit kaum eine andere Manage-
rin, die einen ähnlich überzeugenden 
Leistungsausweis vorweisen kann»,  
gewürdigt wurde, drehte es sich um  
Diversity, Persönlich keiten, die prägend 
waren («dank der britischen Premier-
ministerin Margaret Thatcher wurde 
mir bewusst, dass beruflich sehr viel 
möglich ist»), eigene Führungsprinzi-
pien und den brandaktuellen Themen-
komplex Energiewende und Strom-
mangel. Suzanne Thoma beeindruck-
te die rund 40 Anwesenden durch ihre 
Kompetenz und Eloquenz. 

Als eher kurzfristige Massnahme 
empfiehlt Thoma, dass in der Schweiz 
vier regionale Gaskraftwerke zu bau-
en seien, und beobachtet, dass man 
in Bundesbern «pragmatischeren 
 Lösungen aufgeschlossener gegenüber-
steht als auch schon». Die an der ETH 
Zürich promovierte Chemieingenieu-
rin gibt ihrer Hoffnung Ausdruck, dass 
in absehbarer Zeit kleinere Kraftwerke 

dazu beitragen werden, die Herausfor-
derung der CO2-Emissionen nachhaltig 
zu reduzieren. 

Die 59-jährige Top-Manage-
rin führt die BKW seit 2013 und 
setzte den Atomausstieg aus dem 

unternehmenseigenen Kernkraftwerk 
Mühleberg 2019 durch. «Die notwen-
digen Veränderungen greifen, und die 
BKW befindet sich in einer wirtschaft-
lich guten Verfassung, was mich mit 
Freude und auch Stolz erfüllt». 

Auch über das Sportsponsoring 
mit Swiss Ski findet sie lobende Wor-
te. «Einerseits wollen wir damit unse-
re Marke bekannter machen, aber wir 
sind auch Nachhaltigkeitspartner des 
Skiverbandes und unterstützen im  
Bereich Schneesport 15 Sportarten, also 
nicht nur das publikumswirk same Ski 
Alpin, mit unserer Kernkompetenz.»

In der anschliessenden, angeregten 
Frage- und Antwortrunde äusserte sich 
Thoma jeweils klar und pointiert, sei 
es darüber, «ob die Photovoltaik unser 
Energieproblem lösen wird» oder «ob 
das Verbandsbeschwerderecht nicht 
der Hemmschuh bei der zusätzlichen 
Nutzung der Wasserkraft ist, des ein-
zigen Rohstoffs, den die Schweiz hat».

Am Ende der Veranstaltung bedank-
te sich der Präsident des RC Ufenau, 
Adrian Gattiker, bei der Wirtschafts-
frau und wünschte ihr viel Erfolg bei 
der neuen Herausforderung als Ver-
waltungspräsidentin von Sulzer. Am  
9. Februar wird der RC Ufenau den 
 Direktor des Schweizerischen Arbeit-
geberverbandes, Roland A. Müller, als 
Referenten begrüssen können. (eing)

Marco Casanova führte durchs Gespräch mit Suzanne Thoma.  Bild  zvg


